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Europäiſchen Sattel gebrauchen zu köͤnnen . Es dauert ſehr lange , ehe

Alles gepackt und in Ordnung gebracht iſt , obgleich der größte Theil

des Gepäcks zurückbleibt , und in einigen Tagen durch Kameele nachge—⸗

bracht werden ſoll . Die Arabiſchen Pferdetreiber machen einen unge⸗

heuren Lärm , und kommen vor lauter Zanken und Schimpfen unter

einander nicht an die rechte Arbeit . Es geht gar kraus und bunt

durcheinander , ſo daß man nicht ſieht , wie dieſer Knäuel ſich noch ent⸗

wirren ſoll . Endlich , endlich , — es iſt bereits 5 Uhr Abends , —

beſteigt ein Jeder ſein Pferd ſo gut es gehen mag , und die Caravane

ſetzt ſich in Bewegung und zieht nach Ramleh .

Vierter Abſchnitt .
Von Jaffa nach Jerufalem .

Mittwoch den 16 . April . Wir bildeten einen ſtattlichen
Zug . Außer den Pferdetreibern und 18 Pferden , beſtand er aus 13

Perſonen , nämlich den 4 Diakoniſſinnen , den 3 Pfarrern , dem Conſul
mit ſeinem Kawas und ſeinem Koch , dem ruſſiſchen Pilger und 2

Handwerksburſchen , die ſich in Jaffa an uns angeſchloſſen hatten .
Gleich beim Ausgang aus der Stadt begannen rechts und links die ſo
oft genannten Gärten Jaffas . Sie ſind mit hohen Hecken von

ſtachelichtem Feigen - Cactus eingeſchloſſen ; werden zum Theil künſtlich
bewäſſert , und enthalten eine Fülle der kräftigſten und größten Oran⸗

gen⸗ , Citronen⸗ , Aprikoſen - , Feigen⸗ , Datteln - , Bananen⸗ , Maulbeer⸗ ,
Granaten⸗ und anderer Bäume . Wir blickten von unſern Pferden
in das köſtliche Gewirr der Blüthen und goldenen Früchte dieſer üppi⸗
gen , ſchattigen Haine und unſere Augen konnten ſich nicht ſatt daran

ſehen , und mit Wonne ſogen wir die balſamiſchen Gerüche ein , welche
die laue Abendluft von da uns zutrug . Wir ritten durch die unmerklich
anſteigende fruchtbare , Blumen - und Weiden⸗reiche , berühmte Ebene

Saron , welche ſich an der Küſte des Mittelländiſchen Meeres , vom
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Karmel bis Jaffa , 12 Meilen lang hinzieht ; unter der aber in der

Bibel zunächſt nur die Ebene um Jaffa verſtanden wird . In ihrer
wundervollen Pracht , die ſchon nach der Mitte Januars beginnt , und

um Oſtern , wo das Gras und das Korn hoch emporgewachſen iſt ,

aufgehört hat , ſahen wir ſie nicht . Um jene Zeit gleicht ſie einem

großen , in den verſchiedenſten Farben prangenden buntgewirkten Tep —

pich von Ranunkeln , Lilien , Anemonen , Tulpen , Narziſſen , Hyazinthen
und andern Blumen . Juni iſt das Gras verdorrt und die Blume

abgefallen , und erſt der October bringt Regen , und mit ihm neue

Friſche und Erquickung . Wie die Natur des ganzen gelobten Landes ,
ſeitdem es mit dem Blute des Herrn der Herrlichkeit befleckt wurde ,

ſich vielfach geändert hat , ſo auch die Ebene Saron . Ihre Frühlings —
blumen blühen zwar noch ; aber ihre Fruchtbarkkit hat abgenommen ;
ihre ſchattigen Waldungen ſind ausgerottet , und ihre ehemalige Herr —

lichkeit , welche die heiligen Sänger des alten Bundes als ein Bild der

vollendeten Kirche Chriſti gebrauchen , wenn ſie von ihr ſagen : ihr
iſt der Schmuck Sarons gegeben ) , und ſie ausrufen laſſen :

ich bin eine Blume zu Saron : — iſt dahin ! — Die

Ebene Saron wimmelt noch jetzt von Schakalen , und hier war es ,

wo Simſon das Getreide der Philiſter anzündete . Hohe Sykemoren
ſtehen hin und wieder am Wege und breiten ihre dichten Zweige über
die Reiſenden aus . Heerden von Kühen , Schafen und Ziegen , die

beimziehen ; viele auf Eſeln reitende , jedesmal bewaffnete Araber ,

begegnen uns . Ein Stündchen von Joppe kommen wir an einem gro —
ßen von Bäumen beſchatteten Brunnen mit klarem Waſſer , vorüber .

In ſeiner Nähe hatte ſich eine Menge Kameele gelagert , und ehe
wir ihn erreichten , verſperrte uns ein todter , mitten in der Straße lie⸗

gender Eſel , deſſen Fleiſch die Hunde zerriſſen , faſt den Weg. Ueberall ,
ſelbſt mitten in den Städten , Flecken und Dörfern , an Plätzen , wo
man es am wenigſten erwarten ſollte , wie wir das nachher noch ſo
oft erfuhren , ſtößt man auf ſolche Cadaver von Eſeln , Pferden , Katzen ,
Vögeln , in Summa von allen möglichen Thieren , welche einen wider⸗

lichen Geruch verbreiten , und die Luft verpeſten . Man wirft , was
man nicht gebrauchen kann , was es auch ſei , auf die Straßen , und

fein Menſch , keine Polizei bekümmern ſich darum , und es iſt eine wahre
Woblthat , daß es hier zu Lande ſo viele , herrenlos umherlaufende
Hunde giebt , welche ſich von dem Aaſe nähren und es vertilgen , ſonſt
würden noch mehrere nachtheilige Folgen daraus entſtehen . Wie es

) Detaj. 35, 2. ½ Sohelied, 2. 1.
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im Morgenlande ausſieht , was türkiſche Zuſtände ſind , wird man aus

dieſem einen kleinen Beiſpiel zur Genüge erkennen .

Einige wenige , aber kleine Dörfer liegen von der Straße entfernt ;
wir kommen durch keins . Die Gärten Jaffas haben wir lange hinter
uns , und rechts und links erſcheinen viele Gerſtenfelder . Aber o wehe !
ſie erwecken das Gelüſte unſerer Pferde , welche , — es war gar zu

verführeriſch für ſie, — ohne weiteres hinein rennen , und ihren Appetit
zu befriedigen ſuchen . Mit den bloßen Halftern ſind ſie nicht zurück
zu halten ; ſie werden ſtörrig und bäumen ſich , und da wird dann
bald die eine , bald die andere Schweſter , ja ſelbſt einer unſerer männ⸗

lichen Reiſegefährten , etwas unſanft in den Sand geworfen , und dieſe

unfreiwillige Verbindung mit der Erde wiederholt ſich mehrmals , aber
keiner nimmt Schaden . Ich bin ſo glücklich hier , wie auf meiner gan⸗
zen Reiſe , nie vom Pferde gefallen zu ſein , was ich wirklich , da ich
kein eigentlicher Reiter bin , als einen beſenderen äußeren Vorzug ,
neben der Verſchonung von der Seekrankheit , dankbar erwähnen muß .
Der ruſſiſche , freundliche Pilger , der unter den Tſcherkeſſen die Roſſe
gehörig zu tummeln gelernt hat , jägt hin und her , und iſt überall

behülflich bei dieſer faſt allgemeinen Niederlage . Einmal läuft uns ein

Pferd , das auch ſeinen Reiter abgeworfen , fort , weit in die Gerſten —
felder hinein . Da wird dann eine allgemeine Treibjagd angeſtellt ,
und es koſtet viele Mühe und lange Zeit , bis das ſich ſeiner Freiheit
freuende Roß endlich wieder aufgefangen wird . Die Nacht bedeckt

inzwiſchen die Fluren mit ihren ſchwarzen Fittigen ; der Mond ſcheint
nur trübe , und ſo konnten wir dann von der Gegend Nichts mehr
deutlich erkennen und unterſcheiden . Eine kleine Stunde vor Ramleh
ſteht auf einer Anhöhe ein hoher Thurm , wahrſcheinlich ein Wartthurm
aus der Zeit der Kreuzzüge , welcher häufig von Reiſenden beſtiegen
wird , und auf deſſen Zinnen man eine weite Ansſicht hat . Wir konn⸗
ten ihn in der Dunkelheit nicht ſehen , und haben ihn nicht beſtiegen .
Wir ziehen in Ramleh , das alte Arimathia , die Vaterſtadt
Joſephs , *) 3 bis 4 Stunden von Joppe , und beinahe am Ende der
Ebene Saron liegend , Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ein , und neh⸗
men unſer Abſteigequartier in einem armeniſchen Kloſter ) ,
einem großen Gebäude , auf deſſen Hofraum wir in ein lärmendes
Getümmel von Pferden und Menſchen hineingerathen , indem viele Pil —

) Maätth. 27, 57.
) Auf der Tour vön Jaſe nach Jerufatem übernachtet man gewöhnlich in Ramleh, weil man ſonſt

auf dem ganzen Wege kein Unterkonmen ſinden kann. In Ramleh, wie Jaffa ſind armeniſche, grie⸗
chiche und katholiſcheKleſter . Die Griechen erzeigen ſich am wenigſten gaſtſrei.
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ger außer uns grade ankommen , und viele noch die Nacht nach Jeru⸗

ſalem abziehen . Wir werden in ein großes Zimmer oben auf die

Teraſſe des Kloſters gebracht , das rechts und links zwei mit Teppichen
bedeckte , und an den Wänden mit Kiſſen verſehene , etwas erhöhte

Abtheilungen hat , zwiſchen denen ein niedriger Gang ſich hindurchzieht .

Erſchöpft von unſerem abentheuerlichen Ritt , werfen wir uns auf den

Boden , und lehnen uns an die Polſter . Der ehrwürdige , 75 Jahr

alte , noch ſehr rüſtige Prior erſcheint , und grüßt uns , ſeine Hand auf

die Bruſt und die Stirn legend . Wir erwidern den Gruß auf gleiche

Weiſe . Er iſt mit einem langen , braunen Obergewande bekleidet , und

trägt eine hohe , ſpitze Kopfbedeckung , mit einem breiten blauen und

einem ſchmalen rothen Bande um die Stirn . Bruder Fliedner bewill —

kommt ihn mit einer feierlichen , lateiniſchen Anrede ; aber ach! vergeb —

liche Mühe ; denn er verſteht weder lateiniſch , noch franzöſiſch , noch

italieniſch , ſondern nur türkiſch und armeniſch ) . Er ſetzt ſich in

einer Ecke auf ein weißes Kiſſen neben uns , und verſpricht uns , ſo

gut ſein Kloſter es vermöge , in welchem grade jetzt ſehr viele Pilger

zur Herberge ſeien , uns zu bewirthen . Sandreczki und der Conſul

ſind die Dolmetſcher . Eine große Flaſche Bethlehemer Wein , nebſt
Brod , Zwiebeln und Käſe , und ein Krug Waſſer , werden gebracht .
Wir halten unſere Abendmahlzeit ; der Kawas des Conſul wartet auf ,

und der ruſſiſche Pilger traktirt uns mit großen , ſchmackhaften Orangen ,
von denen er einen ganzen Korb voll in Jaffa gekauft hatte . Die Hand⸗
werksgeſellen , der eine ein Sattler aus der Gegend von Düren bei

Aachen , welcher nur deutſch ſpricht ; der andere ein Kleidermacher aus

Lemberg , welcher außer dem Deutſchen noch arabiſch und italieniſch
verſteht , die auf der Reiſe ſich an uns angeſchloſſen hatten , kamen

beſcheiden zu uns , und bieten uns ihre Dienſte an , und wir theilen
ihnen von unſeren Vorräthen mit . Der Prior entfernt ſich ; die Schwe —
ſtern ziehen ſich in ihr , ihnen allein angewieſenes Gemach zurück , und

wir ſuchen , auf den Teppichen liegend und ein Kiſſen unter unſerem
Haupte , ſo gut zu ſchlafen als wir können ; aber eine Unzahl nicht
gebetener Gäſte , eine Plage des Morgenlandes , iſt grauſam genug
durch ihre ſcharfen Angriffe uns in unſerer nächtlichen Ruhe zu ſtören .
Der eine und der andere unſerer Reiſegefährten verläßt klagend und

dieſe Störenfriede verwünſchend , das Zimmer , um im Freien auf der

Teraſſe ein beſſeres Loos zu finden . Ich lache und ergebe mich in mein

Schickſal und denke : im Morgenlande iſt es nun einmal nicht anders ,
und ſchlafe wirklich durch Alles hindurch bis zum frühen Morgen .

) Die Möncheim Orient, mit einzelnenAusuahmen, verſtehenkein Latein.
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Donnerſtag den 17 . April . Morgens 4 Uhr ſtand ich auf
dem platten Dache vor unſerem Schlafzimmer . Heute iſt der Tag , an

dem wir die Stadt des großen Königs ſchauen , und unſere Füße in

deinen Thoren ſtehen werden o Jeruſalem ! Dieſer Gedanke war

beim Erwachen der erſte , der meine Seele bewegte und in eine erhöhte

Stimmung verſetzte . Der Blick von der Teraſſe auf Ramleh , das

unter ſeinen 3000 Einwohnern 1000 griechiſche , armeniſche und einige
katholiſche Chriſten zählt ; einer großen Ruine ähnlicher als einem

bewohnten Orte , — ein elendes , verfallenes Städtchen mit ungepfla —
ſterten Straßen iſt , — und von dem ſich der frühere Handel und die

ehemalige Induſtrie nach dem ſich hebenden Jaffa gezogen hat , —

macht einen düſteren Eindruck , der aber gemildert wird , wenn man

über den großen Schutthaufen gleichſam hinweg in die lieblich grü —
nende flache Umgegend und nach den am Horizont emporſteigenden

Bergen Judäas ſieht . Der alte Prior ſchlief auch nicht mehr , und

ſaß auf der letzten Stufe einer von unſerer Teraſſe in den unteren
Kloſterhof hinabführenden ſteinernen Treppe , des weißen Kiſſens von

geſtern Abend ſich zu ſeiner Bequemlichkeit bedienend , und betrachtete
die Zurüſtungen und Vorbereitungen , welche zu unſerer Abreiſe getroffen
wurden . Er ſah uns , als wir ihn von oben beobachteten , und ſtand
auf und wir begrüßten uns wechſelſeitig nach der gebräuchlichen Weiſe .
Durch dunkle , gemauerte Gänge und an der unterirdiſchen Küche
vorüber , führte er uns in die Kloſterkirche , eine kellerartige Grotte ,
welche von Außen kein Licht erhielt , und durch ein Paar brennende

Lampen nothdürftig erhellt wurde . Er zündete noch einige Kerzen an,
damit wir Alles beſſer in Augenſchein nehmen könnten . Aber es war

nichts anders in Augenſchein zu nehmen , als eine ſehr ärmliche Kapelle
ohne Bänke , mit ſchmutzigen Wänden , zwei unregelmäßigen elenden

Altären und acht jämmerlich gemalten Bildern , bei denen uns das

ſehr auffiel , daß 5 die Maria , 3 den heiligen Georg und nur 2

Chriſtum darſtellten . Die Verehrung der Heiligen und der Mutter

Gottes ſteht in dieſen verfallenen morgenländiſchen Kirchen oben an .

Wir verließen die Kapelle auf einem andern Wege , der aber wieder

durch mehrere dunkle Gänge über einen kleinen inneren Vorhof führte ,
welchen ein auffallend großer , mit vielen Früchten verſehener Citronen⸗

baum beſchattete , — und ſtärkten uns leiblich durch eine Taſſe ſchwar⸗

zen Kaffee und ein Stück Brod , und geiſtig durch Geſang und Gebet

für die Fortſetzung unſerer Reiſe . Um 6 Uhr brechen wir auf . Die
Entfernung von Ramleh bis Jeruſalem beträgt 9 Stunden . Da durch

die Bemühungen des Conſuls in Ramleh die Pferde wenigſtens mit
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0 Zäumen verſehen waren , ſo wurde dadurch das Reiten uns um vieles

erleichtert . Ich hörte zwar anfangs noch zuweilen binter mir einen

Schall , als wenn irgend eine ſchwere Laſt dumpf zur Erde fällt , und

bemerkte beim Umſchauen daß die eine oder die andere der guten
I Schweſtern durch ihre unfreiwillige Trennung von ihrem Pferde , dieſen

Schall verurſacht hatte ; und der liebe Bruder Fliedner wollte beſorgt
durchaus für jede einen Führer haben , der ihr zur Seite ging ; — aber W

der Conſul bedeutete ihm, daß das nicht möglich ſei , — die Schwe —
ſtern müßten die Zügel nicht ſo ſtreng anziehen , und das Reiten ler —

nen , es würde ſchon gehen . Und in der That , die Uebung macht den

Meiſter . Es ging immer beſſer , und das vom Pferde Fallen hörte
gänzlich auf . —

Der Weg führt eine Zeit lang noch durch die fruchtbare , aber

wenig bebaute Ebene von Ramleh , an Gerſtenfeldern vorüber , und

viele Kameele und Eſel begegnen uns . Während unſerer ganzen Tour
N kommen wir durch keinen Ort ; ſondern ſehen nur einzelne wenige

65 Dörfer in geringerer oder weiterer Entfernung , uns zur Seite liegen .
Dieſe Dörfer haben , gewöhnlich an oder auf einem Berge gebaut , mei —

ſtens , wie überhaupt im Morgenlande , ein düſteres , melancholiſches
Ausſehen , und gleichen mehr verwitterten Felſen oder grauen Ruinen ,
als menſchlichen Wohnungen . Die Häuſer ſind von der elendeſten
Beſchaffenheit , größtentheils aus über einander gelegten Steinen , zuſam —
mengeſetzte , und mit Lehm und Dornen bedeckte Hütten , ja oft weiter 1
nichts als Erdlöcher und Felſenklüfte und Schlupfwinkel unter den
Trümmern verfallener Burgen , Kirchen u. ſ. w. Es iſt daher auch 1
gar keine Seltenheit und macht weiter keine ſonderlichen Beſchwerden , fi
wenn die Bewohner eines Dorfes aus dieſem oder jenem Grunde daſ — m
ſelbe verlaſſen , und ſich anderswo anbauen . Für ſich allein liegende
Häuſer , Güter und Höfe , wie bei uns , findet man wegen Mangel an
Sicherheit im Orient auf dem Lande nicht . Nachdem wir die Ebene 150
durchritten , wird die Gegend hügelicht , und zu unſerer Rechten zeigt
ſich ein kleines Dorf auf einem Berge , deſſen Häuſer zum Theil in
die Erde hineingebaut ſind , und wie Maulwurfshügel ſich ausnehmen :
ein elender Steinhaufen . Wir gelangen in das breite angenehme

0
Thal Merj Ibn Omeier . Es zieht ſich von Bethoron in Judäa

＋5 bis Ekron im Lande der Philiſter , und iſt das Thal Ajalon im
Stamme Dan , wo Joſua den wunderbaren Sieg wider die Amoriter
erkämpfte und die Sonne ſtille ſtand zu Gibeon , und der Mond im
Thal Ajalon ) .

) Joſus 10, —14.
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Wir ſind jetzt 2 Stunden von Ramleb entfernt , und wieder bergan

geritten ; da ſehen wir auf einer Höhe zu unſerer Seite das Dorf el

Kubab . Es fängt heftig an zu regnen und wir wünſchen dort etwas

auszuruhen , und unter Dach den Regen vorübergehen zu laſſen . Allein

wir kennen das Morgenland noch nicht und hören von dem Conſul ,

daß in einem ſolchen Dorfe es anders ausſähe als daheim im lieben

deutſchen Vaterlande und an ein Unterkommen unſerer Geſellſchaft

gar nicht zu denken ſei . Wir halten nach dieſer Belehrung einige Zeit

im Angeſichte des nahen Dorfes auf der Höhe unſchlüſſig ſtill , indem

wir ganz durchnäßt das Bedürfniß einer leiblichen Stärkung fühlen .
Da nimmt ſich unſerer der liebe ruſſiſche Pilger an . Er hat in ſeiner

Reiſetaſche noch eine Flaſche Cherry - Wein . Aus ihr thut jeder einen

Zug und wir eſſen dabei ein Stück Brod , und neu geſtärkt ziehen wir

fröhlich von hinnen . Der Regen hört auf und die warme Luft hat

unſere Kleider bald wieder getrocknet .
Eine Stunde weiter kommen wir an Latron “ atrun ) , nach

der Mönchs - Sage dem Geburtsort des am Kreuze bekehrten Schächers ,
einem eine Stunde von dem ſüdlich liegenden Amadas ( Amwas ) ,

dem alten Emmaus , ( Nicopolis ) *) , das wir aber nicht ſehen können ,

entfernten elenden , von einem Berge herabſchauenden Dorfe , vorüber .

Wir haben es hinter uns : da erheben ſich vor uns hohe Gebirge ,
zwiſchen welchen das 3 Stunden lange , allmählich anſteigende Thal
Wadi⸗Ali ſich erſtreckt , welches wir jetzt durchziehen . Dieſes Thal
iſt eins der lieblichſten , das mir im Morgenlande vorgekommen iſt ,

und ich begreife nicht , daß die Reiſenden ſo wenig davon reden , und

ſeinen Ruhm , den es im vollen Maaße verdient , nicht mit lautem

Munde verkündigen . Hier entfaltet ſich die Pflanzenpracht des Orients

in ihrer ganzen Fülle , und eine wahre Muſterkarte aller Gewächſe
deſſelben breitet ſich vor den überraſchten Blicken aus . Die feinſten
und ſchönſten Geſträuche unſerer Bousquctte ; die herrlichſten Blumen

unſerer Gärten und Treibhäuſer ſtehen rechts und links am Wege in

der größten Ueppigkeit , und dem mannigfaltigſten , von mir nie geſche —
nen Farbenglanze . Die Hufen unſerer Pferde traten gleichſam auf
einen buntgewirkten Teppich . Und den Rahmen des koſtbaren vor
uns aufgezogenen Gemäldes , bilden zu beiden Seiten bald Berge , oft
bis oben hin mit Feigen - und Oliven⸗Bäumen beſetzt , — bald gro —
teske , zakkichte Kallfelſen ; bald grüne , fruchtbare Abhänge in der man⸗

nigfaltigſten Abwechſelung. Dem Morgenlande eigenthümliche Vögel

) Ven dem Emmaus 3 Stunden weſtlichvon Ieruſalem Lut. 24, 13 wohl zu unterſcheiden.
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im bunteſten Farbenſchmuck , und neben ihnen unſere Steinſchmätzer ,

unſere Stieglitze , unſere Schwarzdroſſeln , beleben dies Paradies und

erfüllen es mit ihrem Geſange .
Du kannſt ſie nicht zählen die Klänge und Töne ,

Du kannſt es nicht faſſen , das Hohe und Schöne , —

Dein Herz nur kann ' s fühlen , dein Herz nur verſtehn ,

Was die Ohren da hören , die Augen da ſehn .

Die tiefſte Einſamkeit umgiebt uns , und die Natur wird hier in

ihrem ſtillen , geheimen Schaffen durch menſchliche Cultur wenig , oder

gar nicht geſtört . Nur einmal finden wir die Einſamkeit dieſes Pfa —

des unterbrochen , indem wir an einem von über einander gelegten
Steinen gebildeten , und durch drei Feigenbäume beſchatteten Kreiſe

vorbeikommen , wo ein alter Araber mit ſeinem Sohne auf einem

Felsſtück , was einen kunſtloſen Feuerheerd bildete , für die vorüberzie —

henden ermüdeten Wanderer den Kaffee kocht. Wir geben einige

Paras under reicht uns eine Taſſe des ſtärkenden Getränkes , in welche

er aus einem blechernen , in ſeinem Gürtel bewahrten , Döschen mit

den Fingern etwas Zucker wirft , und wir leeren ſie , auf unſerem

Pferde ſitzen bleibend , aus . Bald darauf liegt auf der rechten Seite

ein äußerſt romantiſcher Platz , Immam - Ali genannt , ein uraltes

Gemäuer im edelſten Bauſtyl , mit Niſchen und Säulen verſehen , und

umgeben von großen , ſchattigen Terebinthen , die ihre dichtbelaubten
Aeſte darüber ausſtrecken . — Der gute Sandreczki hatte leider unter —

wegens das elimatiſche Fieber in großer Heftigkeit wieder bekommen ,

und fantaſirte auf ſeinem Pferde . Der ganze Zug war an uns

vorübergeeilt . Ich blieb allein mit dem Lemberger Handwerksgeſellen
bei ihm zurück . Jeden Augenblick mußten wir befürchten , daß er vom

Pferde ſtürzte . Er wollte durchaus abſteigen , und unter einem Baume

liegen bleiben ; verſchmachtete faſt vor brennendem Durſt , und wir

konnten ihm keinen Labetrunk geben . Es war eine peinliche Lage , —

und der Weg wollte kein Ende nehmen , — und die anderen Reiſege —
fährten ſahen wir nicht mehr . Endlich ſuchte und fand uns der Kawas

des Conſuls , und ſprengte ſchnell zurück und brachte uns einen Waſſer —
ſchlauch , aus dem der Kranke auf dem Pferde ſeinen Durſt ſtillte . Es

dauert nun nicht lange mehr , und wir haben den beſtimmten Ruhe⸗

und Lagerplatz an dem Abhange eines mit Oelbäumen beſetzten Hügels ,
in der Nähe des Dorfes El - Saris , erreicht . Hier finden wir die

ganze Reiſegeſellſchaft gelagert und bereits die Mittagsmahlzeit haltend .
Ein Feuer brannte und über ihm kochte der Kaffee . Der Küchenkaſten
des Conſuls war geöffnet und hatte die nothwendigſten Geſchirre gelie⸗
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fert , und Lebensmittel allerlei Art : Brod , kaltes Fleiſch , Eier , Wein ,

Obſt u. ſ. w. aus ſeinem Innern geſpendet . Auch ich , der ſpätere

Gaſt , greife bungerig und durſtig zu , und nehme an dem allgemeinen

Mahle Theil , und ſorge vor allen Dingen für die zwei armen , beſchei⸗
den im Hintergrunde gelagerten , und ſehnſüchtig nach uns den Glück⸗

lichen ausſehenden Handwerksburſchen , von denen der Lemberger mir

ſo treulich beigeſtanden und den kranken Sandreczki unterſtützt hatte .

Dieſer wird ſogleich vom Pferde gehoben , auf Teppiche gelegt und

warm zugedeckt , daß der Schweiß ſich bei ihm einſtelle und gehörig

gepflegt . Als wir aufbrachen , blieb er in Geſellſchaft des Kawas

zurück , und der Conſul , die Eigenthümlichkeit des Landesfiebers kennend ,

verſichert uns , daß die Kriſis bald vorüber wäre , und der Leidende

dann nachkommen würde . Und wirklich nach einer Stunde ſprengte

er mit dem Kawas munter und friſch hinter uns her , und holte uns

wieder ein . Wir ſetzten alſo unſere Reiſe fort , befinden uns bald auf

der Spitze des Gebirges , dem böchſten Punkt zwiſchen Ramleh und

Jeruſalem , von wo aus wir einen intereſſanten Rückblick in den durch⸗

rittenen Bergpaß , auf die hinter ihm liegende Ebene und das Meer

hatten , und kommen an Kuryath el Enab , der Traubenſtadt , dem

bibliſchen Kiriath Jearim , 3 bis 4 Stunden von Jeruſalem , vorüber .

Dieſes Dorf , der ſonſtige Hauptſitz des berüchtigten Sheikhs und Räu⸗

bers Abu Ghush „) , welcher die Durchreiſenden plünderte , und

an der Spitze der andern Sheikhs ſtehend , gegen die türkiſche Regie⸗

rung ſich empörte , und mit ihnen ſogar 1834 Jeruſalem einnahm ; in

Folge des aber , ich weiß nicht ob noch jetzt , ob er überhaupt noch

lebt , gefangen ſitzt , — iſt das bedeutenſte auf unſerem Wege , und liegt

maleriſch an dem Abhange eines Berges , zu deſſen Füßen ſich die noch

gut erhaltenen , großartigen Ruinen einer lateiniſchen Kirche zeigen ,

die dem Minoritenkloſter , das ehemals dort ſtand , gehörte : ein ernſtes

Erinnerungszeichen an eine untergegangene chriſtliche Blüthe dieſer

Gegend . Als die Philiſter die eroberte Bundeslade den Ifraeliten

wieder zurückgaben , wurde ſie hierher gebracht , wo ſie eine Zeit lang

blieb ) . Auch ſoll Kuryatt el Enab der Geburtsort des Propheten

Jeremias ſein . In den Umgebungen des Dorfes ſah ich auffallend

viele Johannisbrod - Bäume von bedeutender Größe . Sie errei⸗

chen die Höhe und den Umfang unſerer Aepfelbäume und tragen ſichel⸗

) Robinſon ſah ihn 1838 in Jernſalem und nennt ihn ſchon damals einen alten Mann mit einem kühnen

Räuberauge und einer geſcheutenMiene. — Die Sheikhs ſind in mancherHinſicht mit den Raubrittern des

Mittelalters zu vergleichen und ſtehen in einer immerwährenden Oppoſition gegen das türkiſcheRegiment,

das ihnen bis in den Tod zuwideriſt,
* ) 1, Samuel 7, 1 und 2.
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förmige , grüne , einen Zoll breite und 3 bis 6 Zoll lange grüne Scho —
ten , unſeren großen breiten Zuckererbſen nicht unähnlich , die 4 bis 6

harte Kerne enthalten . Man preßt aus den Schoten ein ſüßes Getränk ,
und die ausgepreßten werden zur Fütterung der Schweine verwandt ,
und ſind wahrſcheinlich die Träbern , mit denen der verlorne Sohn
ſeinen Hunger zu ſtillen begehrte ) . Eine Unzahl von Eſeln umſchwärmte
uns hier , deren auch der geringſte Araber einige beſitzt , und ſich ihrer
zum Transport und zum Reiten bedient ; in dieſem Lande reitet jeder ,
und ſelbſt der Aermſte geht nicht zu Fuß . Wir kommen in das Thal
hinab , und aus dieſem in ein noch engeres und tieferes , das ſoge⸗
nannte Terebinthen - Thal **) . Durch dieſes zieht ſich ein Bach ,
aus welchem der junge David die fünf glatten Steine nahm , mit deren
einem er die Stirn Goliaths traf , daß er zur Erde fiel auf ſein Ange⸗
ſicht * ) . Links ſehen wir das Dorf Kolunieh ulonieh ) an
einem Berge , und die Ausſicht in ſchöne Seitenthäler , in deren einem
das Dörflein Lifte ( Lifta ) ebenfalls an einem Berge liegt , eröffnet
ſich uns . Dieſe Gegend iſt reich an Olivenbäumen , und hat mehrere
teraſſenförmig erbaute Weingärten , in welchen wir ſehr dicke Wein⸗
ſtöcke ſehen , die ſpalierartig , auf die Weiſe wie in der Lombardei , gezo —
gen werden . Der Weg wird jetzt ſehr öde, geht auf ' s Neue ſteil hinan ,
und führt über Klippen und Felsgeröll . Alle Vegetation hört auf .
Ein Weg ähnlich dem über die Furka in der Schweiz . Nach und
nach ſteigen vor unſeren Blicken in der Ferne die Gebirge jenſeits des
Jordans und des todten Meeres auf . Nicht lange mehr und auch der

Oelberg mit ſeiner auf der Spitze liegenden Moſchee und ihrem Minaret
wird von uns geſehen , wie rechts das griechiſche Kreuzkloſter im Thale
und links auf der Höhe ein muhamedaniſches Grabdenkmal . Unſere
Erwartung , unſer Verlangen ſteigert ſich von Minute zu Minute . Der
ruſſiſche Pilger , die Schweſter Pauline und ich treiben unſere Pferde
an , und wir ſind die erſten , die auf der felſigten Ebene , wo der Juden —
Miſſionar Reichard uns freundlich entgegenkommt , die Pilger in Em⸗
pfang zu nehmen , angelangt : Jeruſalem , Soliman oder die
Heilige ( El Kudd , wie ſie auch die Muhamedaner nennen , ſehen .
Es war am Abend des grünen Donnerſtags , des Tages der Einſetzung
des heiligen Abendmahls , nicht lange vor Sonnenuntergang . Da lag
ſie nun vor mir , die Stadt des großen Königs ; „ die Schönſte der
Schönen, “ — „die Freude der ganzen Erde, “ — und doch die jetzt ſo
verwaiſte Tochter Zions . Da lag ſie nun vor mir , vergoldet vom

) Luc, 15, 16. ) 1. Samuel 21, 9. K ) 1, Sammel 17, 40 und 49,

c ;

h
0,Eldt
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Schimmer der Abendſonne , die Stadt , die der Herr erwählet und Luſt

hatte daſelbſt zu wohnen ; die wichtigſte , bedeutungsvollſte Stadt der

Erde , in der das Größte ſich ereignet , was je die Welt geſehen , und

von der die Ströme des beſten , des unvergänglichſten Segens ſich

ergoſſen über die gefallene Menſchheit ; die Stadt , in der mein Herr

und Heiland gelebt , gelehrt , gelitten hat und für uns ſtarb ; die Stadt ,

welche ein Abbild jener himmliſchen Hütte Gottes bei den Menſchen

iſt , wo Er abwiſchen wird alle Thränen von unſern Augen ; die Stadt ,

die auch äußerlich zu ſehen von Jugend auf die Sehnſucht meines

Herzens war und deren Name wie ein ſüßer Klang aus der Heimath ,

die Saite jedes Chriſtenherzes berührt . Da lag ſie nun vor mir die

Stadt auf einem Berge , und hinter ihr der Oelberg , auf deſſen Gipfel ,

der Menſchenſohn weinte über das ihren Augen verborgene Unglück ,

und nach vollendetem Erlöſungswerk gen Himmel ſich ſchwang . — Mit

welchen Empfindungen ich zuerſt Jeruſalem ſah , mag der Leſer ſelbſt

ſich denken . Nur ſo viel : was ich empfand war ein Gemiſch

von Rührung , Dank , Anbetung , innerer Demüthigung und Freude !

Ich konnte es mir faſt nicht möglich denken , daß meine Jugendträume

zur Wirklichkeit geworden ſeien . Es hieß in mir : wer bin ich, daß

der Herr mich würdigt , nach einer ſo glücklich vollendeten und ſo reich —

lich geſegneten Reiſe , ſeine Stadt und die Stätten auch mit den leib —

lichen Augen zu ſchauen , wo ſeine von Segen triefenden Fußtritte

geſtanden , ſeine holdſeligen Lippen geredet , ſeine himmliſch⸗ſtrahlenden

Augen geweint , ſeine Hände wohlgethan haben ! — Mochte die Stadt

grade von der weſtlichen Seite , von wo wir ſie zuerſt erblickten , den

am wenigſten überraſchenden Anblick gewähren , indem wir , mit ihr

faſt auf einem niveau ſtehend , über ihre hohe Mauern nur wenige

Gebäude hervorragen ſahen ; —ſie erſchien mir doch, auch äußerlich ,

mit dem über ſie ſich neigenden Oelberg ſo ſchön , und das innere

Geſicht ergänzte tauſendfach das , was das leibliche Auge nicht ſah . —

Wir zogen 6 Uhr Abends durch das Jaffa - Thor ein , ſchlugen uns

gleich links , eine bergichte Straße hinan , und brachten die Diakoniſ⸗

ſinnen in die für ſie eingerichtete , hier liegende , vom Könige geſchenkte

Wohnung , an deren Eingangspforte der preußiſche Conſul in Jeru⸗

ſalem , Herr Schulz uns bewillkommnete ; ließen unſer Gepäck dort

zurück und nahmen ſämmtlich unſer Abſteigequartier in einer Locanda

bei der Wittwe Hanna Roſenthal , einer jüdiſchen Proſelytin .

Bruder Plitt , Sandreczki und ich bezogen gemeinſchaftlich ein Zimmer ;

Herr Weber neben uns und Bruder Fliedner auf einer anderen Teraſſe

deſſelben Hauſes , jeder für ſich ein Zimmer beſonders . Die Zimmer



waren ordentlich und reinlich , und mit einer runden Kuppel , wie faſt
alle in Jeruſalem , verſehen , und wir bezahlten täglich , die Perſon 40

Piaſter . —

Während der Nacht , die auf den heutigen Tag folgte , hatte der

Herr das heilige Abendmahl , —mit ſeiner Allwiſſenheit und ſeiner welt —

verſöhnenden Liebe auch uns umfaſſend , — in derſelben Stadt und in

der Nähe deſſelben Ortes , wo wir jetzt verweilten , eingeſetzt . Und

dieſe Nacht , — ein , unſere ganze Seele mit ſeiner erweckenden und

rührenden Kraft durchdringende Gedanke ! — war die erſte Nacht , die

wir in Zion zubrachten . —

Fünfter Abſchnitt .

Jeruſalem und ſeine nächſten Umgebungen .

Freitag den 18 . April . Der erſte Tag , den wir in Jeruſa⸗

lem verlebten , war der Todestag des Herrn . Nicht fern befanden wir

uns von Gethſemane , wo ſeine Seele betrübt war bis in den Tod ;
von Golgatha , wo er gekreuzigt ward , und ſein Haupt neigte und

ſtarb . Mag auch die räumliche Nähe bei dieſen heiligen Stätten an

ſich , die Feier ſeines Todes nicht geſegneter machen ; der Gedanke an

dieſe Nähe , das Verweilen dort , nicht allein im Geiſte , ſondern in der

Wirklichkeit , hatte doch etwas tief ergreifendes für mich, und der zweite
Vers des 69 . Paſſionsliedes unſeres Geſangbuches , der anfängt :

Wie ſeid ihr mir ſo lieb und theuer
Gethſemane und Golgatha ,
Ihr Stätten , wo die Welt die Feier
Der allergrößten Liebe ſah !

iſt von mir zu meiner Erbauung , nie mit ſolchen Empfindungen , aus

dem Gedächtniß hervorgerufen worden , als grade heute .
Unſer erſter Gang in Jeruſalem , war der Gang zur evangeli⸗

ſchen Kirche .
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